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DE Kirche befriedigt nicht Erwartungen,
sie feiert Geheimnisse
Vorüberlegungen einer diakonischen GottesdienstpraxXis
ährend dıe eılna. regelmäßıgen sonntäglıchen Gottesdienst der Gemeıninde ın

den etzten ahrzehnten kontinulerlich gesunken ist, stoßen solche Gottesdienste auf relatıv
großes Interesse., dıe be1 bıographisc. bedeutsamen Eınschnitten, anlässlıch gruppenspeziıfi-
scher Gedenktage, kalendarısc gC  cn agen W1e Weıhnachten oder be1 außerge-
wöhnlıchen säkularen Ereignissen gefelert werden. W arum kann sıch dıe Kırche ber den
Zuspruch be1 olchen Anlassgottesdiensten nıcht ınfach freuen? W arum wiıird ZuUers davon
gesprochen, dass solche Felern ‚ ZLu einer elastung werden‘“‘ können?‘ ollten WITr nıcht
stattdessen dafür dankbar se1n, dass CS offensichtlich kırchliche Feiern g1Dt, dıe für viele
Menschen attraktıv SInd und deretwillen Ss1e auch den Kontakt ZUT FC nıcht Sanz
aufgeben wollen? Und ollten WITr dies nıcht pOSItLV aufgreıfen und versuchen, solche AN-
lässe vermehren?*

Dıie Fragen sSınd nahelıegend und trotzdem natürlıch etwas a1lvV gestellt. S1e blenden dUus,
dass dıe konkreten Feıern häufig schon deshalb problembeladen SInd, wei1ıl dıe teilnehmen-
den Menschen mıt den gottesdienstlichen aulien nıcht vertraut sınd und meılst ohne
böse Absıcht sıch In den Gottesdiensten In einer Weıse verhalten, dıe auf dıe Verantwort-
lıchen provokatıv wırken annn e1 werden unsche geäußert, dıe daus der 1C des
Pfarrers zweiıt- und drıttrang12 siınd oder iıhm als /Zumutung erscheıinen. So spüren nıcht
wen1ge, dass dıe subjektive Bedeutung, dıe den entsprechenden Gottesdiensten gegeben
wırd, In einer großen Spannung steht dem Sınn, den dıe Kırche selbst ihren lıturgischen
Felern zuspricht. nsotern kann 685 nıcht verwundern Ja, insofern ist 6S notwendıg, dass dıe
rage gestellt wiırd, ob bzw. welchen Voraussetzungen solche Anlassgottesdienste
gefelert werden dürfen

Nun hat der evangelısche praktısche Theologe Chrıstian Grethlein im Jahr 2004 auch 1Im
Bereıch der evangelıschen TG eıne Skepsı1s gegenüber den Zzahnlreichen gut besuchten
Anlassgottesdiensten konstatiert und für dıiese eıne Lanze gebrochen.“ el außert GT sıch
krıitisch gegenüber dem se1nes Erachtens unhıinterfragten orrang des sonntäglıchen
Hauptgottesdienstes bzw dem katholischen Postulat der Versammlung der SaAaNZCH (Ge-
meınde sonntäglıchen Eucharistie. Grethlein ertriıtt stattdessen dıe steıile ese

„Grundlegende edeutung ommt den Jeweılıgen, 1Ur 1mM konkreten kulturellen Kontext
erfassbaren Bedürfnissen der Menschen Alleın in 1INDI1C auf sS1e kann der Stellenwert
und dann auch dıe esta.  g Von Gottesdiensten bestimmt werden, wobe1l dıe Pluriıformuität

S50 auf dem Werbefolder ZU Symposıon der Lıturgischen Kommıssıon für Österreich 2005

iıchkeit‘‘.
„Anlass-Gottesdienste. Liturgische Feılier zwıschen theologischem Anspruch und pastoraler Wırk-

Vgl In diıesem S1Inn ROOSEN, Anlaß und Interesse. Der Gottesdienst als ‚Miıtte‘ des Gemeinde-
lebens und das Teılnahmeverhalten der Kırchenmitglieder. In PIh (1998) D9, hıer
Vgl RETHLEIN, Gottesdienst LUTE Sonntag”? Evangelısche Überlegungen einem ze1lt-
gemäßen Gottesdienstverständnıis. In JLH (2004) 114133
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der Miılıeus und dıe allgemeıne Indıvidualisierung ebenfalls plurıforme Ausdrucksformen
erfordern. cc4

Provokatıv steht ber meılnen Aus ngen fast dıie Gegenthese: „Die Kırche befriedigt
c 5nıcht Erwartungen, S1E fejert Geheimnisse. Der Sat7z ist eine redaktiıone eingefügte

Überschrift AdUsSs dem Briıe  echsel AaTr1io ardına artınıs mıt Umberto Eco Die Ormu-
lıerung spıtzt sıcher ZU, bringt aber damıt e1in Dılemma auf den Punkt, das für dıe Kırche
und ıhr Handeln, auch ıhr gottesdienstliches Handeln, VOIL ogroßer Sprengkraft ist. Denn WCI

In uULLSCICTI Gesellscha: Erfolg en wiıll, 111USS5 sıch den Bedürfnissen, Erwartungen und
Wuünschen der Menschen orlıentlieren und mark:  ırtschaftlıch gesprochen kundenorıien-
tiert se1IN. Diese prägende Denkstruk macht VOT der Kırche und iıhrer Liturgie nıcht alt
Die Menschen erwarten, dass dıie Kırche ihre Bedürfnıisse und Erwartungen befriedigt, und
dıe Kırche steht VOT der rage, ob S1e dies nıcht stärker INUSS und tun kann, als S1€ CS

akKtısc tut Sollte dıe Kırche also nıcht konsequenter auf jJene Gottesdienste setzen, dıe
OTTIeNSIC  ıch dıe Menschen ansprechen.und VO  en ihnen SCINC besucht werden? Und sollte
dıie Kırche diese Gottesdienste nıcht gestalten und fe1ern, dass sS1e SCINC ANSCHOMUNICH
und besucht werden?
aps ohannes Paul IL hat In seinem nachsynodalen Apostolıschen chreıben „Ecclesıa

in uropa  o eutlic VOT olchen Tendenzen gewarnt, WE sagt „Der WeC der Lıturg1e
der Kırche 1eg nıcht in der Befriedigung der unsche und der Besänftigung der Ängste
der Menschen, sondern 1im Hören und Empfangen Jesu, des Lebendigen, der den Vater ehrt

<< 6und preist, mıt Jesus den Vater lobpreisen und ehren.
(GJanz ahnlıch formulıert auch dıe Überschrift aUus dem Buch des Maıländer Kardınals Die

Kırche fejlert Geheimnisse. Nun 16 CS vermutlıch ulen nach en tragen, WE ich
jer aus  ıcher arlegen würde, dass mıt dem Begriff der Geheimnisse nıcht irgendwel-
che myster1Öse, undurchschaubare und VOT den Menschen verbergende Rätsel gemeınt
S1nd. Natürlıch geht 6S jer dıe heilsgeschıichtlıchen Mysterıen, ın deren Zentrum das
Chrıstus-Mysterıum bzw das Pascha-Mysteriıum steht und dıe ın der Lıiturgie oder WI1Ie
Odo ase Sagl 1Im Kultmysterıum gefelert und vergegenwärtigt werden.‘ Muss der hohe
theologische Anspruch dıe Feıier des Gottesdienstes auch Konsequenzen für dıe ass-
gottesdienste haben? Und erwachsen hleraus Krıiterien eine rechte Gottesdienstkultur,
dıe sıch als Dienst den Menschen und als dıakonısche Rıtenprax1s versteht”?

(Janz klassısch soll deshalb ZUe Grundlegendes das Verständnis katholıscher LAutur-
g1€ in Erinnerung gerufen werden. In einem zweıten wırd dies In Bezıehung
einzelnen Anlassgottesdiensten gesetzl. Vor diesem Hıntergrund kann ©S vielleicht gelın-
SCHH, vorläufige Krıterien eine sachgerechte Praxıs gewinnen.

RETHLEIN (s Anm 3) 130
Vgl MARTINI, DiIie Kırche befriedigt nıcht Erwartungen, S1e feiert Geheimnisse. In DERS

ECO, Woran glaubt, WCI nıcht glaubt” Wıen 1998, 64—73 Der Satz selbst findet sich nıcht 1im
Orpus des Beıtrags, sondern gehört den „NCUCNH, VoNn der Redaktion hinzugefügten Überschrif-
ten  o ebd 156)
PAPST JOHANNES PAUL H: Nachsynodales Apostolısches Schreıiben Ecclesia In Europa. Jun1
2003, Nr el (VApS 161, 65)
Z/u Odo Casel und seinem lıturgıetheologıischen Ansatz vgl ETW OZIER, Odo Casel Künder
des Chrıstusmysteriums. Hg Abt-Herwegen-Institut der Abte1 Marıa Laach Regensburg 1986;

Mysterjentheologıie. Ansatz und Gestalt. Hg Abt-Herwegen-Institut der Abte!1 Marıa
Laach Ausgewählt eingel. Schilson. Regensburg 1986
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iturgie der irche
FT Warum feiert die Kirche Liturgie/

W arum feiert die Kırche Gottesdienst? W arum gehö dıe Lıturgie den Grundvollzügen
kırchliıchen Lebens? Der 16 auf dıe Jüngeren Entwıicklungen könnte dıe Antwort ahe
egen, dass Menschen offensıc  ıch relıg1öse ale brauchen und dass dıe Kırche dieses
menschnhlıiche rtrundbedürfnıs befriedigen 11USS Tatsächlic hat sıch ja In den etzten en
eıne CUue SUC ach tualen geze1gt, dıe doch eın Hınweils darauf ist, dass der
Mensch offensıichtlich ohne solche Orte der TIranszendenz und der Besinnung SchieC
en kann Nsofern könnte eine wesentliche Begründung für den kırchliıchen Gottesdienst
In dieser Anlage der Menschen lıegen.

Nun 1I1USS nıcht ausgeschlossen werden, dass anthropologısche Grundkonstanten oder
kulturübergreifende Ausprägungen menschlıcher Exıstenz für dıe Akzeptanz CANFr1IS  iıchen
Gottesdienstes VOI oroßer Bedeutung und S1INd. Tatsächlic befriedigen dıe lıturg1-
schen Feıiern der Kırche immer auch bestimmte Erwartungen und Bedürfnisse relıg1öser
und asthetischer ber In einer theologiıschen Perspektive ist für dıe lıturgische Feıer
der Kırche grundlegend und malßgebend, dass der Kırche das gottesdienstliche Handeln VoNn
ihrem Herrn aufgetragen ist. Zentral ist für dıe Kırche der Stiftungsauftrag In den neutesta-
mentlichen Einsetzungsberichten: : Kut dies meınem Gedächtnıis‘‘ KOr
23.19): Selbst WEn eine relıg1öse Marktanalyse eindeutig ergäbe, dass alle anderen iırch-
lıchen Aktıvıtäten mehr Erfolg und Ansehen brächten 11l dıie TG Kırche Jesu Christı
bleıben, INUSS S1e dıesen uftrag ernst nehmen.

Dass WITr Chrısten das errenma:! als uUuNseTIeN zentralen Gottesdienst fel1ern, steht also
nıcht INn UNsSCICIN eli1leben Im Kern entspricht UNsSsSeIc eucharıstische Lıturgıie einem Auf-
trag, den dıe Apostel empfangen und der Kırche überhefert en Das bedeutet: Die
rundgeste en nıcht WITr erfunden, sondern empfangen. Wır handeln S! WIe Jesus

en! VOT seinem Leıden getan hat Dıe Kırche, dıe rot und Weın nımmt, darüber das
ankgebet, den egen, dıe Berakah, pricht und dann das rot bricht, 6S austeılt und isst
und ebenso AdUus dem eic trınkt, ıll den uftrag Jesu rfüllen Das en offensıichtlich
schon neutestamentliche Gemeıhnden getan, und eıne entsprechende Praxıs ist in der
Geschichte der Kırche IR in dıe Gegenwart bezeugt

Bıschof och hat schon 999 darauf hingewlesen, ‚„„daß CS eın kırchenstiftendes
Wort Jesu 1bt, das unmıttelbar dıie Gründung einer ‚relıg1ösen Gesellschaft‘ intendiert
hätte Demgegenüber ist der entsche1ı1dende Akt, der als ‚Stiftung der Kırche‘ betrachtet
werden kann, gerade dıe Verpflichtung Jesu einer lıturg1sch-sakramentalen Handlung
‚ Eut dies meınem Gedächtnis!‘ Von er bekommt das Sakrament der Eucharistıe eilne
entscheidende ekklesiologische edeutung, dıe 6S nıcht gestatiet, Von einer ‚eucharıst1i-

Vgl UNERLAND, Dıe Sehnsucht nach Rıtualen und der Anspruch der Lıturglie. In
(1999) RD
Für die Kırche ist dabe1 sekundär, ob der Anamnesıisbefehl den historischen esus-Worten
zahlt der ob „aufgrund der Osterere1ign1sse AdUus jener prophetischen Symbolhandlung esu
der Stiftungsakt eiıner kultisch-sakramentalen Handlung“ (B HEININGER, Das letzte ahl esu.
Rekonstruktion und eu In Mehr als Tot und Weın. Theologische Kontexte der Eucharıs-
tıe Hg Haunerland. Würzburg 2005, 10—47, hler 46) wurde Entscheidend Ist, dass der Ana-
mnesıisbefehl neutestamentlıch bezeugt und damıt Ausdruck des apostolischen Glaubens der Kır-
che ist
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schen E  esiologıe‘ sprechen, sondern dıe auch das Prinzıp ‚eccles1a lıturgia‘ ver1-
c 10fizıeren

Wır werden können: Hort Kırche auf. Eucharistıe fej1ern, ist S1Ee selbst 1m Kkern
bedroht

Was 1er auf dıe eucharıstische Liıturgie fokussıert ist. musste siıcher für andere lıturgische
Feıiern modifıizıert werden *' och ist der Eucharistie ein wesentliches Prinzıp kırchli-
chen andelns und VOI em des lıturgischen andelns der He abzulesen. TC feiert
Liturgie, we1l S1e dazu eınen ultrag hat Sıe entsche1idet sıch nıcht In SOUVvVeraner Selbst-
ständıgkeıt dem, WAas ıhr gefällt, sondern S1e ragt, Was s1e Von ihrem Herrn her soll
Deshalb versammelt S$1e sıch regelmäßıg SA Eucharıstıie, deshalb fejert S1e die übriıgen
Sakramente., deshalb konkretisiert S1e dıe apostolısche eısung ständıgen In der
Tagzeıtenlturgie.

WAas 1St Liturgie un wer feiert sie?
Bekanntlıch o1bt CS eine vortheologische Redeweise VOIl Liturgie, dıe auch dıe rıtuellen

Abläufe eINEs Boxkampfes oder eines Parteitages als Lıturgie ezeıichnen. Darum geht CS

1er natürlıch nıcht. In einer theologıschen Perspektive kann Liturg1ie als „Dıalog zwıischen
Gott und Mensch*‘‘** bezeıichnet werden. Miıt dieser Definıtion kann INan dann Jede CS-
dıenstliche Feılier Liturgie zumıindest jede gottesdienstliche Feılier in den oroßen
Offenbarungsreligi0nen, in denen aus eılıgen chrıften gelesen und Gott gebetet wWIrd.
Der Liıturgijebegri des Vatıkanıschen Konzıls ist aber doch noch etwas präzıser.

Das Konzıl hat ZWaTr keıine Lıturgiedefinition gegeben, bıetet aber in der Liıturgie-
konstitution eine Umschreıibung, be1l der theologisch dıe Liturgie Von anderen gottesdienst-
lıchen Übungen abgesetzt WIrd:

.„„Miıt CC gılt die Liturgie als Vollzug des Priesteramtes Jesu Christı: HTc SIN-
nenfällıge Zeichen wırd in ihr dıe Heılıgung des Menschen bezeichnet und in Je e1igener
Weise bewirkt und VO mystischen Leıb Jesu Chrısti, dem aup und den Glıedern,
der gesamte OTITIentliıche ult vollzogen.“ (SC

Auf der Linıe des Konzıls und se1iner Lıturgiekonstitution ist darüber hınaus bedeutsam,
dass Liıturgie als Feler des Pascha-Mysteriıums verstanden wIrd. Tod und Auferstehung
Su stehen 1im en! der Liturgie. ” Damıt wırd nıcht 11UT daran erınnert, dass (Gjott
bzw Christus der Ersthandelnde In der Liturgie ist, sondern auch, dass das Entscheidende
im Chrıistusere1ign1s bereıts geschehen ist und dass 65 iIm Kern darum geht, dass WIT immer
NeCUu mıt diıesem Chrıistusere1gn1s in eru kommen und verbunden bleiben H0 dıe
ale; dıe WITr Menschen vollziıehen. sSınd entscheidend, sondern dass ın dıesen tualen
Gott selbst Werk ist. Auf dieses Handeln Gottes In unseTeTr Lıiturgie können WITr Vertrau-

KOCH, OFrWO Lıturgie und Kırche. In DERS.., Leben erspuren Glauben feiern. Sakramente
und Liturgie In unNnseTer eıt. Freiburg Basel Wıen 1999,

11 Erinnert se1 zumındest den Taufbefehl Mt 28,19 oder die Aufforderung ständıgen Gebet
Thess SELl
Vgl ENGELIN‘ Liıturgie Dıalog zwıschen Gott und Mensch. Hg ear! Rıchter.
Freiburg Basel Wien 198 Auch WENN be1 Lengelıng diese Formel programmatısch finden
ist, soll Nn1IC bestritten werden, dass se1In e1gener E  giebegriff und seine Lıturgietheologie

13
dem konzılıaren Ansatz entsprechen.
Vgl PAHL, Das Paschamysterium iın seiner zentralen Bedeutung dıe Gestalt christlıcher
Lıturgie. In (1996) /71—93
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C} weıl WITr glauben, dass in der Menschwerdung Jesu und In se1lıner Selbsthingabe (jott
se1ne 1e nıcht 1L1UT geze1gt, sondern uns unumkehrbar zugesagt und erwliesen hat

[)as Konzıl konnte sıch bekanntlıc nıcht entscheıden, auch dıe gottesdienstliıchen Feıiern
der Teıilkırchen als „Dıiözesanlıturgie" ezeiıchnen. Deshalb ist das rechte Verständ-
nN1ıS römiıscher Dokumente immer beachten, dass hıer zumıindest 1m 1C auf den röml1-
schen Rıtus In der ege 11UT dıe Öömisch geordneten Gottesdienste als Liturgie bezeichnet
werden. ber auch teilkiırchliıch geordnete Gottesdienste können als Vollzug des Priester-
am ! Chriıstı, als Feier des Pascha-Mysteriıums und als Vollzug der Kırche verstanden und
insofern theologıisch als Liturgie angesprochen werden.

nsofern ware 6S nıcht schwer ze1igen, dass neben der Messe auch dıe Feier der anderen
Sakramente, vieler Sakramentalıen wI1Ie das Begräbnıis, aber auch dıe Stundenlıturgie
und auch Wort-Gottes-Fe1iern sachgerecht VonNn dieser Umschreibung her interpretieren
sind und dıes nıcht 1Ur dann, WEeNn sS1e ach Öömıisch approbierter Ordnung gefeıert werden,
welche sıch bekanntlıch Ja erst 1m Jahrhundert auch 1m deutschen Sprachraum weıtge-
hend durchgesetzt hat
ach all dem, Was WITr ber Liturgie gesagt aben, erg1bt sıch folgerichtig, dass L11UT dıe

Kırche Lıturgıie feijert S1e ist efählgt, ZzZusammen mıt Chrıstus, ihrem aupt, das Pascha-
Mysteriıum vergegenwärtigen. Sıe trıtt mıt S  S, iıhrem aupt, VOI den Vater und
bringt Lob, Preıis, Dank und Bıtten VOT ıhn Diıe Kırche, dıe eiıne heilıge Priesterschaft ist,
vollzieht gerade In der Liturgie das Priestertum SUu

Nun verlangt der GIE ZWäal, dass eın lıturgıscher Gottesdienst „Von rechtmäßıig dazu be-
auftragten Personen“ („a person1s legıtime deputatıs””) vollzogen wird , doch sagt bereıts
Lumen gentıum nnerha. des apıtels ber das olk Gottes „Durch dıe aulie
der Kırche eingeglıedert, werden dıe Gläubigen urc. das rägema. 1stlıchen Got-
tesverehrung estellt“® („Fıdeles DCI baptısmum In Eccles1a Incorporatı, ad cultum rel1g10n1s
christianae charactere deputan:  . So werden WITr also können, dass lıturg1-
schen prinzıpiell alle sakramental efähıgt Sind, dıe durch dıe aulife Glhlieder dieser
Kırche S1nd. Denn als Gliıeder der Kırche sınd Ss1e Ghlıeder Leı1ıb Chrısti, der selbst der

und eigentliche 1  gc ist. aturlıc. können auch andere Menschen Gott beten
ber we1l Liturgie Gottesdienst der Kırche ist und weıl TC 1er mıt iıhrem aup han-
delt, nehmen 1UT jJene der Trägerscha der Liturgie teıl, dıe auch selbst Teıl der Kırche
s1ınd.

Um den lıturgischen Akt als persönlıchen vollzıehen, 1I1US$S 6S aber eiıne zumındest
implızıte Bereıitscha: geben, auch als Kırche handeln Wer getauft ist, sıch aber eigent-
iıch nıcht als Kırche versteht, steht damıt auch in eiıner grundlegenden Dıstanz dem, W as

Lıiturgie ist.
Für dıie lıturgische Praxıs und VOT em auch für unNnseTeC rage ach den Anlassgottes-

dıensten ist weıterhıin beachten, dass der stıftungsgemäße und kırchenamtlıche Sınn
eıner Feıler nıcht ınfach deckungsgleich ist mıt der indiıviduellen edeutung, dıe dıe Feılier

dıie Miıtfei1ernden en annn So ist dıe große ekkles1iale Funktion der Euchariıstıe
dıe Kırche sıcher nıcht immer für alle, dıe Sonntag für Sonntag oder Sal Tag für Jag dıie
Messe mıtfeıiern, das Entscheidende oder zumındest das, Was iıhr Bewusstsem me1listen
prag Für viele ist dıe Messteıler en persönlıcher spırıtueller Ankerpunkt des ages S1ie ist

Vgl Can 834 (IC; ‚Solc eın Gottesdienst ist dann gegeben, WC) 1im Namen der ırche
Von rechtmäßig dazu eauftragten Personen und durch Handlungen dargebracht wird, cıie Vvon der
kırchlichen Autoriıtät anerkannt sınd.“
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gleichsam eın bewusstes Heraustreten aus den Produktivıtätserwartungen UuNsSseTCS Alltags.
S1e soll en der Stille und des persönlıchen Gebetes seIn. anche werden dıe Messfeıier
nıcht verm1ıssen wollen, we1l S1€e hıer mıt dem Wort der eılıgen chrı und relıg1ösen
Themen ausdrücklıch in Berührung kommen. Umfragen zeigen jedenfalls, dass SahlZ Unter-
schiedliches dıe efragten be1 der Messfeıler bedeutsam ist Die Bedeutung, dıe der
Lıturgie VOI den Eınzelnen zugesprochen wırd, ist also nıcht infach ıdentisch mıt dem.,
W ds dıe Kırche VON der Lıiturgie glaubt und W dsSs Ss1e als dıe Sinnmuitte der Lıturgie VON ihrem
Herrn her ansıeht.

Das dürfte solange unproblematısc. se1n, WwI1Ie der stıftungsgemäße und ekkles1ale Sınn
der Feıer Urc dıe indıviıduellen Bedeutungen nıcht abgelehnt, vollständig verdeckt oder
gal in Sse1In Gegenteıl verkehrt WIrd. Denn tatsächlıc hat dıe Lıturgie immer eıinen edeu-
tungsüberschuss, der weder durch lehramtlıche. noch durch theologische Definıtionen eIN-
geholt werden kann Vor diesem Hıntergrund gılt 6S Jetzt, einen 4C auf dıe Anlassgottes-
diıenste werten. Paradıgmatisch selen ZWEe1 Gruppen unterschıieden und einander-
übergestellt.

Anlassgottesdienste zwischen iturgie Un Gebetshilfe
Anlassgottesdienste als Iturgie der Kirche
auje, I rauung Un Begräbnis als Beispiele

Der 16 auf Jene Anlassgottesdienste, dıe akKtısc CN mıt bıographischen An-
lässen verbunden SInd, theologisc Jedoch zutiefst ekkles1alen Charakter en: Z/u en
ist EeIW. dıe aule und die JIrauung und In gewlssem Mal auch das Begräbnıs.
orma ist diesen el Anlässen geme1lnsam, dass hler dıe Kırche Lıturgie feiern ıll dıe Ka
turgıe der Eıngliederung in dıe Kırche, dıe Lıturgie der Ehe oder auch dıe Liturgie der Be-
Stattung. Fuür alle dre1 Anlässe g1bt s are ıtuelle orgaben und be1 en Anlässen WI1S-
SCH Pfarrer leicht erzählen, dass diıeses nıcht immer ohne Weıteres akzeptiert
WIrd.
eht INan davon dauS, dass das Subjekt der Lıiturgie dıe Kırche Ist, dann ist eine Antwort

auf dıe rage ach dem nha dieser Feıern relatıv leicht beantworten. Die lıturgischen
rdnungen geben eın klares Bıld, das sıch aber nıcht unbedingt mıt der Bedeutung ce
dıe der Fe1ier Von den Miıtfeiernden zugesprochen wIrd. Der Versuch, 1im Folgenden kırchlı-
che Sinngebung und edeutung nnerha der Leuterelıgion einander gegenüberzustellen,
1st notwendiger Weise etwas holzschnittartig und erhebt nıcht den Anspruch repräsentatıver
Analyse, ze1gt aber doch ohl sachgerecht Spannungen auf, dıe wahrgenommen werden
mussen.

In der auiTie wırd eın Taufbewerber In dıe Kırche eingegliedert. Dıie autTie ist also VonNn
iıhrem Wesen her eiıne Feılier der Kırche, in der der auIiIbewerber Von der chrıistlıchen Ge-
meınde wıllkommen gehe1ißen WIrd. Michael hat ec darauf hıingewlesen,
„„daß sıch dıe subjektiv gemeınte Bedeutung, welche eiıne große Zahl der Befragten miıt dem
Eıntrıittsritus der aufe, aber auch mıt anderen Rıten der Lebenswende verbinden, immer
wen1ger mıt dem ‚instiıtutionell gefaßten Sınn“ dieses sakramentalen Rıtus deckt‘“ *®
15 Vgl dazu EIW: ZULEHNER u a. , Gottvoll und erlebnisstark. Für ıne NECUC Kultur und

Qualität uUuNsecerTeTr Gottesdienste. Ostfildern 2004
EBERTZ, Einseıitige und zweıseıltige lıturgische Handlungen. Gottes-Dienst iın der entfalte-

ten Moderne. In Heute Gott felern. Lıturgjiefähigkeit des Menschen und Menschenfähigkeit der
Lıturglie. Hg Kranemann Nagel Nübold. Freiburg ase] Wiıen 1999, 14—38, hler
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Im Zeıtalter der Säuglingstaufe 1ST AUuSs der auTie ec1nN est der und C1MN est der Ha-
mılıen geworden Fur dıe Famılıe bekommt damıt dıe Feılıer der auTie C111C ganz andere
Bedeutung, als dıe Kırche der Feıler zuspricht Es geht dıe rıtuelle Verarbeıtung des

Status der Famıiılıe und dıe Freude ber dıe eburt Kındes soll mıiıt Freunden
eteıilt werden DIe CNSCIC relıg1öse edeutung besteht der ıtte den göttlıchen
Schutz dieses 1nd denn natürlıch 1St mı1t der Kındes auch C6 erant-
W! gegeben dıe ass Sorgen 1st och bleıbt auch be1 dieser relıg1ösen Motiva-
800701 der Gegensatz den pastoralen Bemühungen evıdent AUS der auilie wlieder C1NC eler
der SaNZCH Gemennde machen und dıe aulie mehrerer Kınder eier vollziıe-
hen oder dıe autTie der Kınder Rahmen der sonntäglıchen Gemeindemesse feıern
Das persönlıche und famılı1äre est wırd damıt nämlıch rage gestellt und gestort
uch der JIrauung geht CS dıe eler Sakramentes Es geht nıcht 11UT

Akt der dıe beıden Brautleute und ihre Verwandten und Freunde betrıifft Dıe sakramentale
JI rauung 1ST C111 kırchliches Ere1gn1s und nıcht NUr CM Famıiılienfest Dıiıe hohe Wertschät-
ZUNg, dıe der kırchlichen Irauung OT7Z er kırchlichen DDıstanz Alltag VoNn vielen
gen) Menschen entgegengebracht wiırd äang aber offensıichtliıch nıcht mi1t der Wert-
chätzung der sakramentalen Dımension der Ehe ZUSammen Dıe kirchliche Inszenıerung 1st
offensıichtlıch für dıe me1lsten unschlagbar ass apan Nıchtce  sten
„katholıschen“ Rıtus heıraten wollen und heıiraten können Der stimmungsvolle Kırchen-
1LaUuUnml 1st auch be1 uns häufig Krıterium für dıe Wahl der Hochzeitskirche rge Glocken
und der Priester feierlıchen Ornat geben der Hochzeıt Rahmen der auf dem Stan-
desamt aum gefunden werden kann In der Vorstellung vieler soll CS Ja der schönste Tag

en werden und dıe außeralltägliche Inszenierung kırchlicher Lıauturgıe kann und soll
dazu ihren freudıg erwarteten Beıtrag elısten uch WE dıe Fragen des lıturgischen
Brautexamens manchen aDel als /umutung erscheiınen wıird 1eSs auf SCHOMMCN weıl
dıe emotionale edeutung der kırchlıchen J rauung dıe e1i1er der CISCHNCH Hochzeıt Of-
fensichtlıch recht oroß 1St

DIe estattungslıturg1e 1St Schheldlic dıe Weılse der die christlıche Gemeı1inde
Glaubensbruder oder CINC Glaubensschwester verabschiedet (GJanz euttlic wırd 1er dass
dıe Bestattungslıturgie zuers e1inNn J1enst der Kırche den Verstorbenen 1St C1MN Akzent
auf den auch das Jungste Wort der Deutschen 1SCHNOoTie ZUT Bestattungslıturgie hınwelst
WeNn CS ber dıe katholische Bestattung sagt „Ausgerichtet 1st SIC Zzuers auf dıe ıtuelle Ver-
abschiedung des Verstorbenen der dıe Welt der ebenden verlassen INUSS und
atz be1 den Toten finde Deshalb sınd Begräbnisrıten nıcht rückwärtsgewandt SUOI-

c< 18dern geben iIMMeET auch das Ziel des Lebens dem der Verstorbene näher gekommen 1ST
Von er WAaIc auch leicht ZC18CD dass katholısche Bestattungslıturgie Feıler des Pa-

schamysteri1ums 1ST und dass 65 guten Grund hat WeNn dıe Eucharıistiefeier als „HO-
hepunkt des katholıschen Begräbnisses” bezeıiıchnet wırd

Vgl PEZ-GAY, Un rto eristiano para matrımon10s erist1anos. Una CAPDCI1ICNCIA de la gle-
S1a del Japon. In 93 (1979) 505—514; uch RAIML, 0g0S--Center. In Stadt es (Ö) 116
(1992/93) Heft 85 12—-14; DERS., Tor ZUT jJapanıschen Seele Über das Logos-Center der Kathol1-

18
schen Universıtät VonNn agoya In 1G ] 1ld (1995) Heft 25 18—20
ote begraben und Trauernde TOsten Bestattungskultur Wandel dUus katholischer Sıcht
unı 2005 Absatz (Dıie deutschen Bıschöfe x 1 19)
Vegl Christliche Bestattungskultur UOrıientierungen und Informatiıonen Handreıchung der eut-
schen Bischofskonferenz VO 11 März 2004 hiıer Zz11 nach ote begraben und Trauernde tIros-
ten Anhang (Dıe deutschen Bischöfe S 1 hıer 69) Zur Sache vgl AUNERLAND
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tärker als in der Vergangenheıt wırd mittlerweile auch In der katholischen Bestattungslı-
turgıe der 1C auf dıe Hınterbliebenen gelenkt und nach der edeutung der Bestattung
nNnnerha der J rauerpastoral gefragt Die lıturg1schen Texte sSınd davon aber nıcht epragt,
sondern gehen weıtgehend davon daUS, ass dıe Hınterbliebenen Teıl der gläubıgen Geme11ln-
de SINd. Ihnen wIrd WwWI1e en anderen Mıtfeilernden Zuspruch AdUus dem Glauben zuteıl, miıt
ıhnen ZUSammmen wırd den Toten gebetet, S1e nehmen teıl der Eucharistiefeier und
werden hıneingenommen In das Geheimnis des es und der Auferstehung Christi

Eın olcher Ansatz dürfte In elıner groben Spannung manchen Erwartungen und Wun-
schen der trauernden Hınterbliebenen stehen. In der ist auch das egräbn1s längst eıne
„Famılıenfeier‘“‘ der engsten gehörıiıgen und Bekannten des Verstorbenen geworden.
on g1bt 5 mancherorts eine cheu, ohne ausdrückliche Eınladung eiıner Bestattung
teiılzunehmen. 16 der objektive Rıtus, be1 dem alle gleich SInd, wırd Von der Kırche
erwartet, sondern CS wächst der unsch nach einem Sanz indıviduellen und persönlıchen
Begräbnıs. IC das Evangelıum Jesu Chriıstı soll INn der Miıtte stehen, sondern eine Wüurdi1-

des Verstorbenen In der J raueransprache. Wıchtiger als das für den Toten wırd
der Irost für dıe Angehörıgen, auf dıe der Pfarrer möglıchst einfühlsam eingehen soll

Was Jer für aufe, Irauung und Begräbnis aufgezeigt wurde, gılt in Nlıcher Weılse
auch für dıe Feler der Erstkommunion und der Irmung e1 g1bt 6S gute Gründe, dıe
Wunsche und Erwartungen der Menschen nıcht infach übergehen oder Sar verteu-
feln, sondern och einmal auf ihre relıg1öse T1efendimension hın befragen und ach
Anknüpfungspunkten suchen, den Menschen einen Zugang kırchlichen Ver-
ständnis der Fe1iern röffnen An dıe Grenze kommen WITr LUr dort, dıe lıturgiefrem-
den Erwartungshaltungen der Feiernden dominant werden, ass der Rıtus selbst beschä-
dıgt, überlagert oder seine Eıindeutigkeit gebrac wird.
e1 hat dıe Gefährdung der Liturgie ihre Ursache nıcht alleın In den kırchendistanzier-

ten Miıtfeiernden Wenn keıne Gemeılinde mehr teılnımmt, für dıe dıe Feıler der Lıturgieselbstverständlich Ist, und WeNn L1UT noch der Pfarrer dıe Lıturgie der Kırche personal tra-
SCH kann., dann wırd tatsächlic der Anlassgottesdienst eiıner Feılıer einer Gemeinde, dıe
akKtTısc nıcht mehr kırchliche Jrägerschaft wahrnehmen kann Das aber gefä  e dıe L1
turgıe Von innen her

Anlassgottesdienste als Gebetshilfe Un kirchliches Zeug2nis das eispie der
Gottesdienste ach Katastrophen un Großschadensereignissen

Das Konzıil hat Von der (römisch geordneten) Liturgie nıcht 1Ur dıe „gottesdienstlichen
Fe1l1ern der Teıllkırchen  C6 unterschieden, sondern 1im gleichen usammenhang auch dıe „„An-
dachtsübungen des chrıistliıchen Volkes (SC 13) Das ist 1m hler anstehenden Kontext
wichtig, we1l damıt eutlie wırd, dass das gottesdienstliche TIun der TG offensic  iıch
nıcht notwendigerweise immer Liturgie ist. Dıe Kırche und ihre Glieder können sıch auch

gemeılinschaftlichem versammeln, ohne dass dies ein Ausdruck dessen se1ln INUSS,
Was der Lıturgiebegriff umschreibt.“° nsotfern scheımint CS hılfreich se1n, noch einmal

Nıcht „Auferstehungsgottesdienst“‘. A Eucharıstiefeier als eıl der Begräbnislıturgie. hrist-
lıche Begräbnislıturgie und säkulare Gesellschaft. Hg Gerhards Kranemann. Leıipzig 2002
(EThS 30) LO0=1

LÄTZEI: Den Fernen nahe se1nN. Relig1öse Feıern mıiıt Kırchendistanzierten. Regensburg 2004,109 weilst Recht darauf hın, dass rel1g1öse Feıern mıt Kırchendistanzierten ‚:Be den hohen
Ansprüchen chrıistlıcher Liturgie““Iwerden mussen und werden können. Im
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geNAUCI hınzuschauen, Wäas denn be1 den verschıliedenen Anlassgottesdiensten geschieht.
(jJanz bewusst se1 deshalb auf einen Gottesdiensttyp hingewılesen, der gerade als eın ExX-
trembeıspıiel dıe Möglıchkeıiten gottesdienstlichen andelns auszuloten.

Zu en ist jene Gottesdienste, dıe ach Katastrophen oder Großschadensere1gnissen
efeı1ert werden *' Der unsch ach olchen (Gjottesdiensten ommt el nıcht aUus der
Miıtte der 1stlıchen Geme1inden selbst uch kırchlich Dıstanzıerte oder rel1g1Ös nıcht
gebundene Menschen en ıIn manchen Krisensituationen das efü dass dıe Kırchen
Jetzt der SInd, denen kollektiv dıe Hılflosıgkeıt thematisıert und das Girauen viel-
leicht eın wen1g verarbeiıtet werden kann ach dem MOKIau eines 19-Jährigen 1m
Aprıl 2002 In Erfurt z1ıtierte Spiegel onlıne eiıne Schülerin „Ich gehe SONS nıe in dıe Kiır-

cc22CHE, doch heute SInd alle da Mehr als eıner WUuSste ach dem 11 September 2001
berichten, dass Schulklassen Kırchen aufsuchten und dort gemeiınsamen

nachfragten. Ebenso g1bt 6S nach schweren NIallen mıt vielen Toten häufig den
uUunscC ass eın Gottesdienst gefe1lert WIrd.

Hätten WITr och intakte volkskırchliche en, könnten dıe Pfarrer mıt großer
Selbstverständlichkeıit in olchen Sıtuationen dıe Eucharistıe feı1ern und damıt jJenen (Gjottes-
dıenst, der 1m Zentrum des pfarrlıchen Lebens steht und Von en oder zumındest dem
rößten Teıl der Geme1nnde regelmäßıg mıtvollzogen WIrd. Weıl aber dıe volkskırchlichen
Strukturen nıcht mehr selbstverständlich SInd, weıl geschlossene katholische Mılhıeus weIlt-
gehend nıcht mehr exIistieren, geht 65 jetzt nıcht mehr eine Feıier der katholıschen Pfarr-
gemeıinde, dıe In ihrer Glaubensstärke auch ein1ge Gäste integrieren kann Vıelmehr en
Jjetzt Männer und Frauen Sanz unterschiedlicher relıg1öser Bındung den S1e verbindenden
unsc. einer relıg1ösen Fe1ler zusammenzukommen. Da SINnd katholische und evangelı-
sche Chrısten, da kommen engaglerte Kırchenmitglieder und rel121Öös weıtgehend Orientie-
rungslose, da finden sıch überzeugte Muslıme und ausländısche ıtbürger, dıie vielleicht
schon ihrer eigenen ultur (und Relıgion) entfremdet SINd, ohne dass s1e bereıts eine 1HECUC

geistliche und relıg1öse Heımat gefunden en
ach dem schweren Seilbahnunglück Von aprun 1m November 2000 entzündete sıch

bekanntliıch eıne große Kontroverse, Was denn In dıeser gefeıert werden soll Als der
amalıge Erzbischof VON Salzburg sıch eıne Messfeier entschied, nahm OF akTlısc nıcht

ernst, dass dıe ıtte aus Polıtıiık und Gesellscha auf eınen Trauergottesdienst zıelte,
der einer zutiefst getroffenen Öffentlichkeit einen der Klage und des Irostes geben
sollte In eiıner nde, in der gerade das Verbindende ätte betont werden mussen, wurde
der Gottesdienst einem der Unterscheidung und usgrenzung 1ele hatten se1lner-
zeıt den Eındruck, dass eın ökumenischer Gottesdienst dıe ANSCHMCSSCHC Form gottesdienst-

Gegensatz Lätzel scheımnt allerdiıngs iıne Dıfferenzierung der Begrıffe Gottesdienst und Tfn
o1e ınnvoll se1n, dass uch dort VoNn Gottesdienst der gottesdienstlicher Feıer bzw. Ver-
sammlung gesprochen werden kann, nıcht kırchliche Lıturgie 1m vollen Sınn vollzogen wırd
Auf dıe Dıfferenz VO  - Gottesdienst und Lıturgie ın der Sprache des Vatıkanıschen Konzıls
weılst uch hın Pastorales Schreiben Mitte und Höhepunkt des UANZEN Lebens der christlichen
(GTemeinde. Impulse für ıne lebendige Feıier der Lıturgıie. unı 2003, Absatz (Dıe deutschen
Bıschöfe /4, 15)
Knappe Hıiınweise solchen Feıern in ökumenischer Perspektive bletet: OÖOkumenische ottes-
dıenste. Anlässe, Modelle und Hınweise dıie Praxıs. Hg Deutschen Lıturgischen Instıtut,
TIier und VO! Gottesdienst-Institut der Evangelısch-Lutherischen Landeskirche in Bayern, Nurn-
berg Erarbeıitet Amon u a.| Freiburg 2003, 59—63
Irauerfeier In rfurt „Schweıigen ware Res1ignatıon" Panorama Spiegel onlıne. In
h  :!//www.spiegel.de/panorama/0, 85 9401 7,00.html VO! Aprıl 2002
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lıchen Felerns SCWESCH ware Vermutlich mMussen WITr ın Zukunft davon ausgehen,
dass sıch äufiger noch dıe rage nach eliner multirel1ig1ösen Feıer tellen wird. “

Ohne Zweıfel verstehen sıch Ja viele Menschen, dıe olchen Gottesdiensten eilneh-
INCN, gerade nıcht als aktıve Gheder der kırchlichen Gememnschaft, sondern S1e SInd ZU-
mıindest einem gewIlssen Teıl eher Gäste, dıe dankbar der Fe1ler der Kırche bzw der
Kırchen teilnehmen “* SIie wollen etwas VOoNn der Kırche, ohne selbst Kırche se1in und
Kırche se1n wollen Theologisc bedeutet dıes., dass S1e nıcht Liturgie 1m vollen Sınn
felern wollen und können. Damıt stellt sıch für dıe Kırche die rage, Wäds S1e eigentlich tut,
WC S1e der ıtte nachkommt. mıt olchen Menschen und für S1E Gottesdienst felern.
Und 6S gılt iragen, Was dıe Kırche tun INUSS, damıt ıhr TIun In olchen Feiıern glaubwür-
dig und verantwortbar bleibt

Tatsächlic reaglert dıe Kırche auf einen unsch, Ja auf eın konkretes Bedürfnıs der
Menschen, In elner spezıfischen Sıtuation nıcht sprachlos le1iben mussen, sondern einen

finden für den eigenen Schrecken und dıe J rauer, dıe persönlıchen Angste und dıe
Ohnmacht., dıe ex1istentiellen Fragen und Sorgen. Dıe Menschen erhnoIien sıch ın olchen
Sıtuationen, dass dıe Kırche dıe Worte iindet, dıe dıe Gesellscha: selbst nıcht sprechenannn S1e ahnen, dass CS Jetzt nıcht reicht, sıch gegenseıtig Mut und JT rost, Anteılnahme und
Beıle1d zuzusprechen. S1ıe suchen nach Worten., dıe anlässlıch der Sınnlosigkeit und des
Entsetzens doch eiıne Perspektive aufzeigen. Ja, vielleicht spuren S1e, dass 65 gut wäre,
WenNnn es och eiıne andere nNstanz g1bt, dıe WITr Menschen uns mıt uUuNnseTren Wünschen
und uUuLlseTer Hılflosigkeit wenden können.

Aus diıesen Hınweisen auf eiıne J1 ranszendenzsehnsucht, dıe ın diesen Momenten wach
wırd, können WITr autf möglıche Dımensionen des Dıiıenstes schlıeßen, den dıe Menschen Von
der Kırche erbıtten. anche erhoTiIien sıch bewusst oder unbewusst das der Kırche
S1e auen darauf, dass die Kırche damıt noch etwas kann, Was S1e selbst nıe gelernt oder
auch 1m autTie der eıt verlernt en: SO erbıtten S1e aKtısc den priesterlichen Dıenst
der TC Vıelleicht verbirgt sıch be1 manchen darın aber auch der stille unsch, dass dıe
Kırche ihnen eıne g1bt, auch selbst wlieder betenden Menschen werden. Deshalb
wırd CS in dıeser Stunde darum gehen mussen, mıt einfachen und schlıchten W orten
sprechen, dass auch denen eın Eıinstieg In das erleichtert wIrd, die hıer keıine UÜbungen Dann kann dıe Kırche auch als Lehrmeisterin des Gebetes wiırken. Vielleicht ze1gtsıch hıer iıhr Hırtendienst, der nıcht 1Ur auf Jene beschränkt Ist, dıe bereıts iıhr gehörenSchliıeßlic aber ist auch ıhr prophetischer Dienst gefragt, weıl 6S unzweiıfelhaft auch dıe
SUC nach dem Zeugn1s g1bt, dass das rlebte und erlıttene Unglück nıcht das Ende
er Hoffnung ist Dıeses Zeugn1s g1bt dıe Kırche schon alleın dadurch, dass S1e auch In
scheıinbar ausweglosen Sıtuationen nıcht verstummt und handlungsunfähig wiırd, sondern
immer noch weıß, dass ihre Bıtten und agen nıcht 1Ns Leere hineingesprochen SInd. ber
nıcht urc das Zeugnis ihres Gebetes und ihrer selbstlosen Wegbegleitung S1e
Von der Hoffnung, dıe S1e erfüllt, sondern auch dann, WenNnn S1e CS wagT, behutsam und eIN-
fühlsam e1in Wort des Trostes aus dem Glauben heraus formulieren. Dıeser Glaube aber
hat seine Miıtte 1im Paschamysterium, das eshalb in welcher Form auch immer Inhalt
der Verkündigung ist.

Vgl dazu Leıtlinien für multirel1g1öse Feıern Von Chrısten, Juden und Muslımen. Eıine Handre1-chung der deutschen Bıschöfe. Januar 2003 (Arbeıtshilfen 170)Vgl azu AUNERLAND, Jräger und Gäste Z7u unterschiedlichen Rollen von unterschiedli-hen Miıtfeiernden. In (2000) 1851
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So ze1igt sıch diesem eıspıiel, dass dıe Kırche auch dann „gottesdienstlich” handeln
kann, WE S1E nıcht Lıturgie felern kann TeE11NC zeıgt sıch e1 ebenso. dass dies 1UT

geht, WC elıne große eTt unterschiedliche Formen des Felerns exıistiert und
WC möglıchst ergebnısoffen gefragt werden kann, in welcher gottesdienstlichen Form der
jeweılıge Anlass aufgegriffen werden kann Dıiıe Erosion der Volkskıirche ist unbezweıfel-
bar., aber gleichzeıtig ex1istieren och volkskırchliche Erwartungen, aufgrun derer nıcht
alle In das espräc. ber Anlassgottesdienste ergebnisoffen gehen Deshalb sollen 1im letz-
ten Teıl ein1ge vorläufige Thesen formuliert und erläutert werden, dıe vielleicht auf dem
Weg eiıner zukunftsfähıgen dıakonıschen Gottesdienstprax1s hılfreich und erste Kriterien
se1in können.

Anlassgottesdienste un diakonische GottesdienstpraxXis
Thesen auf dem Weg einer Kriteriologie

ese Fur die rituelle Inszenierung wichtiger Ereignisse IM en der Einzelnen, he-
sSiimmter Gruppen und der Gesellschaft en die Kirchen eın Monopol mehr. Der größe-

Markt ritueller Anbieter Zibt der Kirche die Freiheit, ihr eigenes „Angebot‘“ klarer
profilieren.

Dıie Zeıiten SInd weıtgehend vorbel, In denen die Kırche das relıg1öse und ıtuelle Mono-
pol hatte Irauerredner und andere Rıtendesigner sınd In der ege adıkal kundenorientiert
und bemühen sıch deshalb, möglıchst exakt den Wünschen, Erwartungen und Bedürfnissen
ihrer Kunden gerecht werden. Auf dieser eCeAHe darf dıe Kırche sıch nıcht ettbe-
werb beteılıgen. Vıelmehr sollte S1e iıhre eigene Lıturgie möglıchst eindeutig feiern.”? Slie
kann dies ohne schlechtes GewI1lssen tun, weıl Ss1e we1ß: Wer dıe Sakramente und akramen-
talıen der C nıcht fei1ern wiıll, I1 US$S dennoch nıcht auf eiınen feierliıchen Rahmen für
Knotenpunkte des Lebens verzıchten. Wer nıcht ach der Ordnung des kırc  1ıchen Begräb-
NISSES bestattet werden wiıll, I1NUSS dennoch nıcht begraben werden „„wıe eın Hund'‘‘

These Sakramente sSind nicht INS elteDen der Kirche gestellt. Kirche MUNS deshalb
darauf achten, ASsSs Sakramente nicht ihren stiftungsgemähen Inn gefeiert werden.

Vor em be1 der Feıier der Sakramente wird eutlıch, dass der Sınn dieser lıturgischen
Feiern nıcht eine freiıe etzung ders ist. Viıelmehr we1ß sıch dıe Kırche 1er selbst
abhängı1g Von ihrem normatıven ang und dem, Was sıch iıhr als der eiben! gültige

Christı, ihres Herrn Hauptes, erschlossen hat Be1 er zugegebenen Schwier1g-
KEIL, überzeıtlıch Normatıves VoNn kontingent Gewordenem unterscheıden, darf dıe Kır- AA A VM IO , W VD LEAche aber nıemals Von dem abweıchen, Wa S1e als verbindlich ansieht.“® uch eıne INCN-

schenfreu  liche Pastoral und eın diakonıischer Girundansatz erlauben 6S der Kırche
ihren Seelsorgern deshalb nıcht, dort Sakramente fei1ern. diese 1m Kern abgelehnt
werden oder ihren genumnen Sınn für andere 1ele instrumentalısıert werden.

Vgl hlerzu dıe VoNn der pastoralen Praxıs motivierten Überlegungen be1 BERMAIER, Außer-
kırchliche Kırchlichkeıit der der wachsende Markt kırchenferner 1ı1ten In KIbl Nr 6/2005, FA
141
Das schlıeßt nıcht dUuS, dass dıe Kırche selbst unter veränderten Bedingungen ‚ucn Eıinschät-
NSCH, theologıschen Überzeugungen und pastoralen Entscheidungen kommen kann Aber dıe
Erfahrungen VO  - Veränderungen ın der Vergangenheıt und die Möglichkeıit e1Ines Erkenntnisfort-
schrıttes In der Zukunft erlauben noch lange nıcht, Von dem, Was Jetzt als verbindlich erkannt
wird, abzuweichen.
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ese Der Selbstanspruch der Kirche, universales Heilssakrament für die 'elt Senmn
(vgel. 45) verbietet der Kirche, widerspruchslos das 'eld der religiösen Riten
raumen.

Die ersten zugegeben Streng ormulıerten Thesen sollen und dürfen nıcht eiıne selbst-
genugsame Kırche der kleinen ar propagıeren. Viıelmehr soll dıe profiliıerte Feıier der
eigenen Lıturgie diese 1m rechten Sınne attraktıver, anzıehender, glaubwürdiger machen.
Denn NUur WCECNN dıe Kırche unverwechselbar VoNnN dem Zeugn1s g1bt, Wäas iıhr aufgetragen ist.
wırd S1e als eiıne e1igenständige, unersetzbare Kraft In der Welt wahrgenommen und kann
1C für dıie Welt und Salz der Erde sSeIN. Dieser unıversale Anspruch ist iıhr eigentlicher
Auftrag. Deshalb INUSS dıe Kırche be1 er arheı auch INn ihren Gottesdiensten einladend
se1n, damıt dıe Menschen entdecken können: „  a  aftıg, Gott ist be1 euch!*‘ KOor
Aus dıesem trund ollten auch dıe Anfiragen nach Schulgottesdiensten oder Gottesdiensten
anlässlich VON ub1ılaen oder ahrtagen grundsätzlich en aufgegriffen werden.
ese Die Kirche hat einen Verkündigungsauftrag, der sich nicht auf die beschränkt,

die bereits Glieder der Kirche Sind.
TO Aufmerksamkeit wIırd dem regelmäßigen Verkündigungsdienst In der sonntäglı-chen Gemeindemesse entgegengebracht. Dıie immer och en Abonnentenzahlen der

Predigtzeitschriften zeigen dies ebenso W1e dıe engagılerten Dıskussionen der rage, WeT
denn elne Homiulıie in der MessftTeıl1er halten darf. och wichtig dıe Feler des Gottesdiens-
tes der Gemeiminde ist und zentral der Predigtdienst in der (Sonntags-)Messe Ist, sehr
INUSS der Kırche bewusst bleiben, dass s1e nıcht DUr gesandt ist, dıe er 1mM Glauben
stärken, sondern das Evangelıum en Menschen verkünden. Deshalb ware CS verant-
wortungslos, WenNnn dıe Kırche nıcht bereit waäre, auch dort Zeugn1s geben, eiıne BO-WISSeer für eın Wort aUus dem Glauben exıstiert. Wenn anlässlıch VonNn Irauer- oder
Unglücksfällen, be1 ub1ılaen oder Jahrtagen, 1im schulischen Alltag oder ZUT EröffnungOder ZU) Abschluss eines Schuhjahres e1in Gottesdienst gefe1iert werden soll, dann geht ce1 Ja nıcht L1UT die oberflächliche Befriedigung eines menschlıchen rundbedürfnis-
SCS Vıelmehr sollte bis Beweıls des Gegenteılles davon au  cn werden, dass
hler auch der UnsCcC dıe Kırche exI1istlert: „Dag uns das Wort, das WITr uns selbst nıcht

können! Sprich uns Von der Botschaft, dıe deın en bestimmt, we1l S vielleicht
eiıne otscha ist, dıe auch HSGT en reicher machen kann!“‘
ese Die subjektive Bedeutung, die einer bestimmten liturgischen Feier VoN den Mit-

feiernden oder nwesenden gegeben Wird, 1St nicht einfach identisch mit dem SInn, den
eine Feier INn den ugen der Kirche hat

Es ist ohl davon auszugehen, dass auch In der ergangenheit der theologische und
kıirchlich definierte Sınn lıturgischer Feıern nıcht ınfach deckungsgleich mıt der edeu-
tung WATr, die den einzelnen Feıiern Von den teılnehmenden Menschen zugesprochen wurde.
Dıiıe hohe ekklesiale Bedeutung, dıe etwa der sonntäglıchen Eucharistiefeier der SaNzZcChGemeinde zukommt, ist nıcht unbedingt dıe tragende Motivatıon aller, dıie Sanz regelmäßıgder Sonntagsmesse teılnehmen. Deshalb ware 6S eiıne iıllusorische Forderung, von denen,dıe DUr fallweise anlassbezogen Gottesdienst der Kırche teilnehmen, verlangen,dass S1e den inneren Sınn der konkreten Feıler verstehen und teılen. Entsche1iden allerdingsdürfte se1n, dass die Bedeutung, dıe der Feıier von den Miıtfeiernden zugesprochen wırd,nıcht ın einem kontradıiktorischen Wıderspruch dem steht, Was dıe Kırche feliern ll
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ese Kirche kann, darf und soll auch IN ihrem gottesdienstlichen Handeln selhst-
lose Wegbegleiterin für Menschen SEeIN, die noch nicht oder vielleicht auch niemals selbst
Kirche Serin wollen und können.

„Eıne Kırche, dıe nıcht dıent, dıent nıchts.“ So War plakatıv einst e1ın Buch des franzö-
sischen 1SCHNOTIS Gaullot überschrieben .“ Tatsächlic ist Ja gekommen, nıcht
edient werden, sondern dıenen (vgl Mt 20,28; Diese diakonische
Grunddımens1ıon se1ines Lebens INUSS auch dıe Kırche bestimmen. aturlıc. soll und darf
dıe Fa katechetisch und miss10oNarısch wirken. ber vielleicht g1bt CS äufiger Siıtuati10-
NCN, in denen eine offensıchtliıch belehrende Attıtüde oder eın offensichtliıch miss10narı-
scher Ansatz eher OCKI1e Größere Glaubwürdigkeıt erwächst möglıcherweıise Aaus dem
selbstlilosen Dienst der Wegbegleıtung, WE dıe Kırche siıch in gottesdienstlıcher Feler
„Freude und Hoffnung, Irauer und Angst der Menschen VOI heute““ (GS ausdrücklich
eigen macht und mıitträgt. OmMano (juardını hat in seinen autobiographischen Eriınnerungen
VOoNn der A der Wahrheıit gesprochen, „aber NUTr WC Ial VOoNn iıhr keıine unmıttelbare
Wiırkung erwartet‘  cc28 nıcht analog auch das diakonısche ZeugnI1s, das dıe HY be1 der
Feıler VOon manchen Anlassgottesdiensten o1bt, se1ine ogrößte Kraft entfaltet, WL dıeC
SahzZ aDS1ICNHNTS1IO0S felert? Wenn dıe Kırche aDS1ICNANTS1I0S fejert miıt den TIrauernden und Ver-
zweıfelnden, mıt denen, dıe eın ub1ılaum feiern oder mıt den Schülerinnen und chülern
eıner Schule wiıird eher eın Funke überspringen, als WC) 1E den Wert des Gottesdiens-
tes seinem katechetischen oder missıonarıschen Erfolg mIisst. Gottesdienstliche Feiern
werden iıhre Kraft gebracht, WE Ss1e prımär miıt dem Ziel der Belehrung oder gal mıt
dem Ziel der €  tıerung des kırchlichen achwuches gefelert werden “ So sehr dıe
Kırche miss1iconNarısche Kırche se1n soll, wen1g darf S1E siıch darauf beschränken, (Jottes-
dienste 11UT dort feiıern, S1e eın Beıtrag ZUT Ekklesiogenese und damıt ıttel
kırchliıchen Wachstum SINd.

ese Anlassgottesdienste enthalten ein grofßhes Potential, Wwenn die Kirche einer dif-
ferenzierten Praxıis In der Lage 1st und wenn die Betroffenen sich auf eine differenzierte
gottesdienstliche Praxis einlassen.

Wırd ernst SCHOHNMNCNH, dass dıe Kırche nıcht dıe Eucharistie und dıe sakramentale D
turg1e fe1ert, sondern dass Ss1e auf vielfältige Weise gottesdienstlıch handeln kann, eröffnen
sıch vielfältige Wege für eine sachgerechte Fe1ler und Gestaltung der unterschiedlichen
Anlassgottesdienste. Dies SeiZ allerdiıngs VOTauS, dass auch scheinbare Selbstverständlıch-
keıten immer wıieder kritisch bedacht und auf ihre Stimmigkeıt überprüft werden. 1ele
chulen verzichten deshalb zume1st oder auch ogrundsätzlıch auf die Feıler der Eucharistie
mıt der Schulgemeinde bzw mıt den katholischen Schülern, weıl dıe ekkles1alen und glau-
ensmäßigen V oraussetzungen nıcht gegeben S1nd. uch be1 Vereinsjubiläen und gesell-
Scha:  i1chen Jahrtagen ur sıch in ukun äufiger die rage stellen, ob der Kontext für
dıe bisher üblıche Messtfeıler och exıistiert. Das schon viele Jahre beschworene Dılemma
„zwıischen Ausverkauf und Rıgorismus” In der Sakramentenpastoral se1 1er NUr benannt,
ohne dass 6S 1er LCU aufgerollt und weitergeführt werden kann  30 Grundsätzlıiıch ist sıcher

Vgl GAILLOT, Eıne Kırche, dıe nıcht dıent, dient nıchts. Erfahrungen eines Bıischofs. Fre1-
burg Basel Wıen 1995

GUARDINI, Berichte über me1n Leben Düsseldorf 1985, 109
Vgl uch LA ZEI: (s 20) 19f.
Vgl MEIS, Zwischen Ausverkauf und Rıgorismus. Zur Krıse der Sakramentenpastoral. Fre1-
burg Basel Wıen 991
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beachten: Außerlıturgische, mitlıch nıcht geordnete Gottesdienste verlangen In der
ese ein weıt größeres Maß Vorbereıtung und Sachkompetenz be1 den Verantwortli-
chen. Gleichzeitig SInd dıe Erwartungen der Menschen häufig } dass ein repressionsfreies
espräc über dıie al  NC Gottesdienstform kaum gelıngen kann
ese Kirche kann AUr Ort gottesdienstlich andeln, S1IEC IM eigenen Handeln sich

selhst und ihrem Herrn IFEeU hleibt
Das Ziel elner dıakonischen und menschenfreundlichen (Liturgie-)Pastoral darf nıcht

eiıner Belıebigkeit kırchlichen andelns hren. aturlıc soll dieK In ihrem dıakoni-
schen Handeln nıcht kırchlich vereinnahmen, eine kırchliche Dıstanz exIıistiert und
akzeptieren und auszuhalten ist. och INUSS dıe Kırche zugleıich darauf achten, dass iıhr
Handeln selbst authentisch bleibt Deshalb L1USS erkennbar bleıben. dıe Miıtte des chrıst-
lıchen aubens ist und OTaus dıe Kırche ihre Kraft schöpft. Wenn der E:uteWiIird, nıcht mehr Von Jesus alg dem Chrıistus sprechen oder ıhr e1igenes Bekenntnis
dreiein1gen Gott unterschlagen, INUSS dıie Kırche sıch 1  verweigern. ” Selbst dort, dıe
IC sıch einer multirelig1ösen Feıler beteılıgt, kann Ss1e ihr eigenes Handeln nıcht auf
den kleinsten gemeInsamen Nenner beschränken Nsofern ist c nıcht ungeflährlıch, WeNn
1m Rıtuale-Faszikel .„Die Feıler der C632  Trauung‘ 1im Kapıtel „Dıie Irauung eines Katholıken
mıt einem nıchtgetauften Partner, der Gott glaubt‘““”” dıe orderung thoben WIrd: Dıie
Schriftlesungen „sollen ach Möglıchkeit ausgewählt werden, da auch der nıchtgetauftePartner S1e verstehen und annehmen kann'  cc34. Wırd 1er nıcht der Glaube des Nıchtchris-
ten ZU Maßstab dıie kırchliche Verkündigung? In dıesem usammenhang Se1 noch
einmal das Wort adus dem chreıben „Eccles1ia INn Europa“ ın Erinnerung gerufen: „Der
WEeC der Lıturgie der Kırche 16g nıcht in der Befriedigung der Wünsche und der Besänf-
1gung der Angste der Menschen, sondern 1im Hören und Empfangen Jesu, des Lebendigen,der den Vater ehrt und preıst, mıt Jesus den Vater lobpreisen und ehren.  6635

Fur das eigene gottesdienstliche Handeln der Kırche Aaus dem Glauben bleibt dıes auch eın
Krıterium außerhalb der Liturgie im CNSCICH Siınn Diese are Entschıiedenheit und Eındeu-
igkeıt ist die Kırche hrem Herrn schuldıg. Slie dürfte allerdings auch er strategıschenGesichtspunkten förderlich SeIN. Denn eine rche, dıe In iıhrem gottesdienstlichen Handeln
verwechselbar würde, dürfte bald entbehrlıch SeIN.

These Wo die Feier VonN Anlassgottesdiensten verantwortbar LST, realisiert die Kirche
alle Grundfunktionen kirchlichen Lebens (Liturgia, Martyria, Diakonia).

Dass auch nıchtlıturgische Gottesdienste In den breıten Kontext des Grundvollzuges der
Lıturgla gehören, 1USS nıcht weıter entfaltet werden. Denn auch 1er steht dıe Kırche VOI
Gott ıhn lobend, ihm dankend und iıhn bıttend Gleichzeitig aber g1bt S1e immer auch
Zeugn1s Von ihrem Glauben, we1l schon das Gebetswort Ausdruck ihres Vertrauens und
31 ZODROW, Gemeıinde ebt 1im Gottesdienst. Dıe nachkonziliare Liturgiereform in Frankreich undihre Voraussetzungen. Stuttgart Berlın KOöln 2000 (PTHe 42) 339—349 berichtet Von kırchli-chen Gruppen, die uch für ausdrücklich nıcht christliıch orlentierte Bestattungen ZUT Verfügungstehen. Es darf nıcht übersehen werden, dass hıer die offensichtlic grenzenlose) Bereıtschaftden Werken der Barmherzigkeit (Tote begraben, Irauernde rösten verlangt, das eigene Bekennt-N1ıs Jesus Christus und Hoffnung auf dıie Auferstehung verschweigen eın hoher Preıis!DiIie Feıler der Irauung“1992, 30f und 7996

in den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes, Zürich u a. |
33 Vgl eb  Q 7996
35

Ebd 8 9 1ne entsprechende Formulierung kennt dıe lateinısche Edıtio typıca Von 1990 nıcht
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ıhrer Hoffnung ist. Da aber ein Gottesdienst sachgerecht auf eıne Schrıiftlesung verzichten
kann und da das deutende Wort mıt großer Selbstverständlichkeıit Von der Kırche erwartet
wiırd, vollzıeht S1e ın er ege auch ausdrücklich den Dienst der erkündıgung, dıe Mar-
tyrıa. Je mehr Ss1e aber dazu Ja sagl, dass 6S 1eT. nıcht alleın eıinen ekkles1ialen Selbst-
vollzug, sondern dıe selbstlose Wegbegleıtung suchender Menschen geht, wırd der
Gottesdienst selbst der Diakonia. ®
ese Damit die Kirche Anlassgottesdienste auch mit denen feiern kann, die Im (T0t-

tesdienst nicht heheimatet sind, MUSS dubige geben, für die die Mitfeier der sonntägli-
chen Messfeier selbstverständlich Ist

Es ist wen1g, WE Anlassgottesdienste 11UT als dıe Leistung der Priester oder der
hauptamtlıch In der Pastoral Stehenden verstanden und erlebt werden. Gottesdienste sollen
auch erlebDbar Feıier der SahNzZCH Kırche SeIN. So professionell auch der gottesdienstliche
Service gul ausgebildeter Lıturgen ist dıie Kırche wırd in diesem Dienst L11UT glaubwürdıg
Jeıben, WC 6S weıterhın Menschen o1bt, dıe mıt oroßer Selbstverständlichkeıit (jottes-
dıenst fe1ern. we1l Ss1e Kırche SInd und we1l S1e aus dem inneren Bewusstsein eben, dass
eine Kırche ohne Gottesdienst iıhre Miıtte verliert. uch W INan vielleicht 1mM Siınne
einer gestuften Kirchenmitgliedscha viele Teılnehmer Anlassgottesdiensten als Teıl
der Kırche ansprechen 111 und sakramental auch ansprechen INUSS, bleıibt doch festzu-
halten, dass dıie Kırche wesentlıch Vomn denen lebt, dıe nıcht aufgrund subjektiver Bedürt-
nısSse der sonntäglıchen Eucharıstiefeier teılnehmen., sondern weıl S1€e zutiefst überzeugt
SInd, dass der Memorı1a-Auftrag des Herrn auch ıhnen gilt  37 uch WE 6S tatsächlıc.
„einen anschwellenden ren! ZUT anlaßorientierten Gottesdienstteilnahme o1bt” wIırd CS

38nıcht hinreichend, Ja vielleicht nıcht einmal möglıch se1In, „ die Anlässe vermehren
Denn ohne jene Ekklesiogenese, die sıch ın jeder Messfeıler vollzıeht und der dıe
Kırche wenı1gstens Herrentag aufgerufen 1st, wırd auf Dauer keine dıakonısche (Gjottes-
dıenstprax1s der Kırche möglıch Se1In

36 Natürlıch ist ıne verantwo: Praxıs der Anlassgottesdienste uch ein Beıtrag Ko1lnon1ia
unabhängı1g davon, ob dıie Ko1lnonia als vierte Grundfunktion bzw vierter Grundvollzug kırchli-
her Gemeınnde (neben Lıturgıia, Martyrıa und Dıakonia) der als umgre1i1fende Dımension der dre1
Grundfunktionen verstanden wıird och bleıbt dabe1 beachten., dass dıe hıer realısierte kırchlı-
che Kolmon1a manche Teilılnehmer sehr locker und flüchtig se1ın soll und ist. Insofern ist ine
ex1istierende und lebendige Commun10 (Koinon1a) uch die Voraussetzung glaubwürdiger Feier

57
der Anlassgottesdienste (vgl These 10)
uch Grethlein nennt als offene rage se1InNeEs Ansatzes dıe lıturgische Feler des Sonntags und wıll
diesen als Jag der eucharıstischen Feıler 1CUu 1Ins Bewusstsein heben Dabe1 sıeht auch, dass mıt
seinem Gottesdienstverständnıis NCUC Fragen nach der Gemeıninde und den herkömmlıchen Ge-
meıindestrukturen verbunden S1nd. Tatsächlıich stellt sıch dıe rage, WI1e innerhalb eiıner Tradıtıon,
in der der Hauptgottesdienst wesentlıch VOIl der Verkündıigung bestimmt ist, der orrang der
zentralen sonntäglıchen Feıler VOT den Anlassgottesdiensten begründet werden soll

35 Vgl noch einmal ROOSEN (s 23 Er welst möglicherweise Recht darauf hın .„„Das
Teiılnahmeverhalten der Kirchenmitglieder ze1gt, dal AdUsSs hrer Sıcht heraus dıe anlaßbezogenen
Gottesdienste als ‚Mıtte” des Gemeinindelebens anzusehen SInd.““ (19) och steht dies ın deutlicher
Spannung der katholischen Überzeugung, dass dıie Kırche aus der Eucharıstie ebt. Vgl

PAUL IL., Enzyklıka Ecclesia de Eucharistia über die Eucharıstıe in ihrer Beziehung
Kırche. Aprıl 2003 VAS 159; 2 C} korr. Aufl.)


